
Wer Erdogans Diktatur legalisiert, darf sich 
u ber keinen Putsch empo ren. 

Der türkische Ministerpräsident 
Yildirim versucht im Ruhrgebiet, 
die Anhänger der AKP für das 
diktatorische Präsidialsystem 
Erdogans zu mobilisieren. 

Bei Wikipedia heißt es: „Die Tu rkei ist eine 

demokratische Republik“. Doch das ist 

la ngst vorbei. In der Tu rkei gilt der Aus-

nahmezustand. Die freie Presse ist verbo-

ten. Erdogans Sa uberungen im Staatsappa-

rat richten sich nicht nur gegen die Gu len-

Bewegung, die die AKP fu r den Putsch ver-

antwortlich macht, sondern gegen die linke 

HDP. Fast alle ihrer 59 Parlamentsabgeord-

neten wurden angeklagt. Zehn Abgeordnete 

sitzen im Knast. Erdogan will die HDP zer-

schlagen, um in der Tu rkei sein Pra sidialsys-

tem einzufu hren.  

Er ko nnte dann das Parlament jederzeit auf-

lo sen, Gesetze mit seinem Veto verhindern, 

Minister heuern und feuern, seine Stellver-

treter selbst ernennen wie die Rektoren der 

Unis. Erdogans bereits bestehende Diktatur 

wu rde legalisiert.  

Mahnungen von Bundestagsabgeordneten 

an die tu rkische Regierung sind unernst. 

Sonst ko nnte ein Ministerpra sident Yil-

dirim nicht im Ruhrgebiet fu r die Legalisie-

rung von Erdogans Diktatur werben. Sonst 

wu rde fu r eine solch undemokratische Ver-

anstaltung keine Arena vermietet - wie 

schon die Oberhausener Stadthalle an die 

AfD.  

Die Bauchschmerzen des Kapitals 

Das internationale Kapital hat ernstere 

Bauchschmerzen als die SPD-

Parlamentarier. Es ist vor allem wegen der 

110.000 Entlassungen aus dem tu rkischen 

Staatsapparat besorgt. Bis zum 15./16. Juli 

2016 galt die Tu rkei als Paradies neolibera-

ler Geldanleger. Doch seitdem haben sich 

die Investitionen ausla ndischer Kapitalis-

ten in der Tu rkei halbiert. Inflation und 

Haushaltsdefizit steigen. Das Land ist von 

Ratingagenturen auf BB+ herabgestuft.  

Folgt Erdogans Aufstieg ein tiefer Fall? 

Seine Wa hler suchen die Ursache fu r Erdo-

gans Aufstieg in seiner Person. Der Grund 

liegt woanders: Von 2003 bis 2016 betru-

gen allein die Investitionen ausla ndischen 

Kapitals in tu rkische Anleihen- und Aktien-

ma rkte 150 Milliarden US$. Der Auf-

schwung der Wirtschaft machte Erdogan 

und die AKP groß. Doch sein Feldzug gegen 

den Staatsapparat, die HDP und der uner-

kla rte Krieg in Syrien sorgt fu r den Abzug 

des Auslandskapitals. Seine Anha nger, die 

ihm im Aufschwung zujubelten, werden ihn 

beim Absturz der Wirtschaft verdammen.  

Ausgabe 2/2017 

Themen: 

 Sie sind nicht willkommen, Herr Yilmaz  

 Wer gegen wen in Syrien?   

 Die einzige Alternative heißt Rojava 

willkommen, Herr Yildirim! Sie sind   
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unterdru cken und vertreiben alle Minder-

heiten. Die Tu rkei ist ein Beispiel fu r die 

Verwandlung 

der bu rgerlichen 

Demokratie in 

eine Diktatur.  
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Wer gegen wen in Syrien?   

Truppen auf al-Bab soll 
eine Verbindung zwi-
schen den kurdischen 
Kantonen Efrin und 
Kobane verhindern. 
Noch gro ßer ist Erdo-
gans Furcht vor der 
neuen kurdischen Ar-
mee, die sich im Kampf 
gegen den IS gebildet 
hat. Sie ko nnte bald 
auch in der Tu rkei gan-
ze Regionen Kurdistans 
befreien. 
 
Die Großmächte 
EU und USA sind vom 
Sturz Assads abgeru ckt. 
Russland steht hinter 
Assad und hat der iso-
lierten Tu rkei die Hand 
geboten. Die Verhand-
lungen in Astana haben 
zur Spaltung der Rebel-
len gefu hrt. 

na re Situation: die un-
ten wollten nicht mehr, 
die oben konnten nicht 
mehr. Es gab aber in 
Gesamt-Syrien keine 
revolutiona re Partei. 
Um Assad zu stu rzen, 
versorgten die EU, USA 
und Regionalma chte die 
Rebellen mit Milliarden 
US$, Waffenarsenalen, 
Ausbildern und Kom-
mandozentralen. Damit 
wurde die syrische Re-
volution korrumpiert. 
Mit der Militarisierung 
des Konflikts gewannen 
die Dschihadisten unter 
den Rebellen die Ober-
hand. Sie stellen heute 
80 Prozent. Zur Zeit ent-
steht westlich Aleppos, 
in der Region Idlib – 
Maarrat al Numan ein 
neues Kalifat unter der 
salafistisch, wahabiti-
schen Tahrir al-Sham 
(al Nusra Front), die 
mindestens so gefa hr-
lich ist wie der IS. 

Der Islamische Staat 
Der IS ist in Syrien und 
Irak nach wie vor eine 
Macht. Sein Kalifat soll 
sich u ber ganz Arabien  

Wer blickt da noch 
durch? Das ist die erste 
Frage, die gestellt wird, 
wenn man über Syrien 
redet. Ein Blick auf die 
Kräfteverhältnisse. 

In Syrien ka mpfen die 
verschiedensten Kra fte 
mit Unterstu tzung von 
Regional- und Großma ch-
ten gegeneinander. Oft 
wechseln die Fronten.  

Das Assad-Regime  

Es ist eine mo rderische 
Diktatur, die die eigene 
Bevo lkerung bombar-
diert. Das verdient unse-
re volle Ablehnung. As-
sad wird unterstu tzt von 
den meisten Minderhei-
ten, der sunnitischen 
Geistlichkeit und den sy-
rischen Kapitalisten.  

Vor eineinhalb Jahren 
stand das Assad-Regime 
kurz vor dem Sturz. Mit 
Unterstu tzung Russlands 
ist es heute an allen Fron-
ten in der Offensive. 

Die Rebellen 

2011 gab es in Syrien ei-
ne klassisch revolutio- 

erstrecken. Mit den re-
aktiona rsten Ideen wer
-den die ku nstlichen 
Grenzen niedergeris-
sen, um ein vereintes, 
kapitalistisches Arabien 
zu schaffen.  
 
PYD und YPG/YPJ 

Nur im Norden Syriens 
gibt es mit der PYD eine 
revolutiona re Partei 
und mit Rojava ein be-
freites Gebiet. YPG und 
YPJ sind die einzigen 
Kra fte, die konsequent 
gegen den Islamischen 
Staat ka mpfen, wie 
Kobane zeigte. Trotz 
aller zeitweiligen Kom-
promisse und Abspra-
chen hat die PYD immer 
ihre Unabha ngigkeit 
gegenu ber allen Groß- 
und Regionalma chten 
bewahrt. 

Die Türkei 

Weder Erdogan noch 
irgendeine bu rgerliche 
Regierung der Tu rkei 
wollen ein revolutiona -
res, selbstverwaltetes 
Rojava dulden. Der Vor-
marsch tu rkischer  

Die einzige Alternative heißt : 
In Syrien sind die YPG / 

YPJ gegen den IS weiter 

auf dem Vormarsch in 

Richtung Raqqa. Sie sind 

militärisch so erfolg-

reich, weil die revolutio-

näre Partei PYD für ein 

System der Selbstver-

waltung eintritt.  

Es garantiert gleiche Rechte 

fu r Nationalita ten, Religionen 

und Frauen, soziale Rechte 

fu r alle, die Abschaffung der 

Todesstrafe.  Rojava ist ein 

Beispiel fu r die Demokratie 

der Basiskomitees. Was ha-

ben andere zu bieten?  

Das Regime Assads ist eine 

mo rderische Diktatur. Die 

„Rebellen“ in Syrien  
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